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Die Priifung

Durant fahrt ins Bad. Vorher geht er
zu seinem Freund, dem Bankier Du-
pont. «Hier, ich habe gerade 200000
Francs erhalten; heb sie mir, bitte, auf!»
«Einen Augenblick», sagt der Bankier
und ruft seinen Kassier und seinen
Buchhalter. « Wozu die Umstanden, sagt
Durand, «unter uns ist das doch Uber-
fliissig.» Aber der Bankier besteht dar-
auf, das Geld nur in Gegenwart der
zwei Zeugen entgegenzunehmen. —
Nach zwei Monaten kehrt Durand zu-
rick und will sein Geld holen. «Dein
Geld?» Welches Geld?» fragte der
Bankier. «Aber zum Teufel, die 200000
Francs, die ich dir gegeben habe!»
«lch weify von nichts.» «Aber erinnere
dich doch ! Dein Kassier und dein Buch-
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,Mir sotte scho luege, daB mer dppe fertig werde, ich wirde i 14 Tag entlasse.”

halter waren noch dabei!» «Mein Kas-
sier und mein Buchhalter? Ich werde
sie rufen.» Kassier und Buchhalter kom-
men. «Herr Durand behauptet, mir vor
Ihnen Beiden 200000 Francs gegeben
zu haben. Ist das wahr?» «Wir wissen
von nichts», erklaren beide. «Es ist gut,
Sie kénnen gehen.» Durand fallt ge-
brochen in den nachsten Stuhl. «Be-
ruhige dich», sagt der Bankier, «hier
sind die 200000 Francs. Ich habe nur
sehen wollen, ob ich mich auf meine
Leute verlassen kann.» -on-
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WORT-MOSAIK

Ein geriittelt Mafy doppelt geschittelter
Knuttelreime

Wie klingt heut meine Laute frilb! —
Joerg hatte seine Traute lieb.
Mit seiner Jungfrau liebetraut
Es ihn zu einer Laube trieb.

Die braven Bauern legen Riben,
Tun Wasser nur und Regen lieben.
Stets flehn sie zu dem lieben Regen
Er moge feucht die Riben legen.
Doch Joerg blieb in den Reben liegen:
Man muf fiirwahr solch Leben riigen:

(Hier ging dem armen Dichter der Atem aus
und er bittet die lieben Leser, diese bedauer
liche Geschichte in der gleichen Art selbst
fortzusetzen.) W. M.




	Schach im Militärdienst

